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Amtliches.
Neuenbürg.

Bekanntmachung
vetr . die Abhaltung der Viehmärkte in Durlach.
Es wird hiedurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß die Vieh-

mälkte in Durlach wieder abgchalten werden dürfen.
Bezüglich des am 29. d. Mts. stattsindendenViehmarkts wurde

vom Gr. Badischen Bezirksamt Durlach Nachstehendes angeordnet.
Es darf nur solches Vieh zu Markt gebracht werden, für welches

ein Zeugnis des Ortsfleischbeschauers bezw. eines Tierarztes darüber bei¬
gebracht wird, daß das Tier gesund ist und mindestens seit den letzten
10 Tagen seuchcnfrei in der Gemeinde gestanden hat, von welcher es
zugeführt wird.

Gegen diejenigen, welche Vieh aus irgend einer Gemeinde zu Markte
bringen ohne im Besitze eines solchen Zeugnisses zu sein, wird strafend
eingeschritten werden. ,

Den 24. Dezember 1892. K. Oberamt.
I . V. Zeller,  stv . Am.

Revier Enzklösterle.
S1  ein-Accord.
Am Montag den 2. Januar

nachmittags4 Uhr
wird im Hirsch in Enzthal die Bei¬
fuhr Von 544 ebin Aplit u. 75 ebw
Sandsteinen sowie das Kleinschlagen
dieser Steine veraccordiert.

Revier Herren alb.
Klki»-N»UoWkrlmf.
Am Samstag den 7. Januar

vormittags 10 Uhr
Werden aus den Abteilungen Hardt-
köpfle, Sand, Bernstein, Birkentcich,
Brunnenwädle, der Hut Bernbach,
Neusatzerheide, Unteres Habichtsnest.
Giedesweg, Kübelbrünnele, Hardt,
der Hut Rothensol, Wendeplatte,
Teichloch, der Hut Gaisthal. Winter¬
halde der Hut Dobel und Steinteich
der Hut Herrenalb:

1788 Stück WerkstangenI- IV.
Klasse, 15 073 St . Hopfenstangen
I—III. Kl., darunter 1940 St.
sichtene, 160 St . Reisstangen I.
bis IV. Kl. und 35 675 Stück
ReisstavgenV. Kl . versteigert.
Zusammenkunft auf dem Rathaus

in Herrenalb.

H'rivat -Anzeigen.

LopLia
Don 33 ,

Kettröste
von 18 «16 an,

Aufpolstern von alten Möbeln billig
unter Garantie pünktlicheru. solider
Arbeit bei

Ernst Scheerer,
Tapezier,

Pforzheim,  Rothstr. 8.

Bei der Gewerbebank Neuenbürg
e. G. mit unbeschr. Haftpflicht,
können wieder

VslÄsr
gegen 4°/a Zins und 3monatliche
Kündigung angelegt werden.

Für Sägmüller und
Holzhändler.

Die Lieserung von 500 czni forchene
trockene Niemen, sowie 400 gm
Schiffdiel, trockene, dürre Ware ist
an den Wenigstnehmendenzu ver¬
geben. Offerten nebst genauster
Preisangabe pro gm franko Baustelle
Bleichste. Pforzheim  nehmen ent¬
gegen

H. Mayeru. Bücket,
östl. Karl-Fr.-Str. Nr. 112,

Pforzheim.

Ellmendin gen.

Zu verkaufen!
Wegen schnellem Todesfall ver¬

kaufe ich ein schönes Pferd zum reiten
und zum fahren nebst einer Cliaise,
neuer Schlitten, Reitzeug und Chai-
scngeschirre. Hafer und Heu zu
annehmbarem Preis. Auch könnte
sich ein junger tüchtiger Arzt eine
sichere nachweisbare Existenz nebst
verschiedenen medizinischen Gegen¬
ständen bez. Apparate mit erwerben.

Elis. Rick Wtw.

Zainen  O .A. Neuenbürg.
Ein schwarzer

Kpilrvrhmld
ist mir zugelaufen und kann gegen
Einrückungsgebührund Futtergeld
abgeholt werden

F. Nothacker, Fuhrmann

Ellmendingen , 26. Dezember 1892.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem uns so

schwer betroffenen Verluste sagen wir hiemit unfern tiefgefühlten
Dank.

Clisabethe Rick mit Kindern.

Ich habe meinen Wohnsitz von jetzt ab in

Ellmendingen
genommen

vr . M 6 ä . Lator
prakt. Arzt

Gasthaus z. Löwen.

H .. Llksr,
(am Bahnhof, neben dem grünen Hos).

Schmerzlose Zahn - Operationen,
Zähne ziehen . Zähne plombieren.

Zähne ein sehen
zu den billigsten Preisen.

Sprechstunden täglich von 8 —S Uhr , Sonntags ausgenommen.
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Alle Sorten

Kalender
für IMS

sind zu haben bei
C . Meeh.

10 bis 2ü°«Provision.
Weinagentcn, Lehrer, Beamte w.
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Neuenbürg , 28. Dez.

Hodesanzeige.
Lieben Freunden u.

Bekannten die traurige
Nachricht, daß unser
liebes Kind

Antonic
heute Nacht 2 Uhr im Alter
von 14 Monaten sanit ver¬
schieden ist, um stille Teilnahme
bitten die trauernden Eltern

Uhrmacher Höhn u Frau.

Beerdigung findet Freitag
mittag um 2 Uhr statt.

Allgemeine Rentenanstalt zu Stuttgart.
Versicherungsgesellschaft auf volle Gegenseitigkeit.

Die Beträge der mit Ablauf des 31. Dezemberl. I . fällig
werdenden Renten können von da an gegen Uebergabe der mit
LcbenSbestätigung des Mitglieds und mit Quittung versehenen
Coupons bei dem Unterzeichneten Vertreter der Anstalt erhoben
werden.

Soweit ein Divideuanspruch besteht, entfallen auf je eine volle
Mark Rente 5 Pfennig Dividende.

Beitrittserklärungenwerden jederzeit entgegengenommen.
Karl Büxenstein in Neuenbürg.

in schöner Answahl
empfiehlt C Meeh.

lu Lürssstör 2tzit
verselivinäs » alle Ilursinlidiksits » äsr
Haut , als : rioclitsn, rote sslsoko, Nsutsu,-
sckISgs, Ubslrieekemlor 8eli« siss ste. äurelr
äs » tLZI. Osbraueli von:

ThtzerZetMtzN-LßLktz
von gefginsmi L Oo., vvesäsn. Vorrätig
ä 8t . SO kkg. bei KsrI lNskler, 8eikon-
sisäsr , Neuenbürg.

Rechnungsformulare
für Geschäftstreibende

fertigt an die Buchdruckerei von
C. Meeh.

Praktisches Fest Geschenk.
1 vollkommener Herrenanzng
in Bnxkinr-Stoff zu Mk. S.8S
Pf - . In Cheviot, Velour und
Kammgarn zu Mk. 7.SS Pfg.
versenden direkt an Private das
Buxkin- Fabrik - Depot Hetlinger

u. Ho., Jirankfnrta W.
Muster sofort franko. Nichtkonven-
ierendes wird auch nach dem Feste

umgetauscht.

Aus Stadt, Bezirk und Umgebung.

Neuenbürg,  27 . Dezbr. Der hiesige
Militärverein  hielt gestern abend im Gast¬
hof z. Bären seine alljährliche Chintbaumfeier
mit Gabenverlosung ab, und halte sich dabei
eines zahlreichen Zuspruchs zu erfreuen. Die
ncuerrichlete hiesige Feuerwehr-Kapelle halte den
musikalischen Teil übernommen und trat damit
erstmals öffentlich auf;  ihre Leistungen sind
mit Rücksicht auf die kurze Zeit, die ihr zu den
Hebungen zur Verfügung stand, schon recht
anerkennenswerteu. fanden denn auch den Beifall
der Anwesenden.

Die Handelskammer zu Pforzheim  hat
dem Ausschuß des deutschen Handelstagcs einen
Antrag betreffend die Mitwirkung von Vertretern
des Handels und der Industrie beim Abschluß
von Zollvcrträgen unterbreitet. Das Präsidium
des Handelstages hat diesen Antrag seinen Mit
gliedern mit dem Ersuchen übersandt, sich über
denselben gutachtlich zu äußern.

HZ Pforzheim.  27 . Dez. Im benach¬
barten Orte Huchenfeld kam es anläßlich einer
allgemeinen Tanzbelustigung vergangenen Mon¬
tag im Waldhorn zu argen Ausschreitungen.
Dabei wurde dem Goldarbeiter Fr . Morlock von
dort, von einem an dem Bau der neuen Wasser¬
leitung beschäftigten Italiener ein Ohr beinahe
ganz abgerissen. Ein anderer Italiener wurde
derart traktiert, daß er lebensgefährlich verletzt
weggebracht werden mußte. Aerztliche Hilfe und
die Gendarmerie wurde in der Nacht noch von
Pforzheim herbeigerufen. — Bei Eutingen  ge¬
lang es der eifrigen und der umsichtigen Tätig¬
keit des dort wohnenden Jagdaufsehers und
Kaufmanns Zorn vergangenen Samstag einen
Wilderer im sogen. Lattenwalde aufzuspüren.
Dieser ergriff die Flucht. Zorn, welcher wußte,
daß sein Kollege Augenstern von Kieselbronn
in der Nähe war, gab einen Schuß in die Luft
ab und verfolgte den Wilderer. Dabei kam Zorn
infolge des gefrorenen Bodens zu Fall. Es
entlud sich sein Gewehr und der Zufall wollte,
daß dem Wilderer Schrotköcner in den rechten
Unterschenkeldrangen Trotzdem setzte er hastig
die Flucht fort , wurde aber von dem herbei¬
eilenden Augenstein eingehdlt und festgenommen.
Zorn , der sich von seinem Falle wieder aufge¬
rafft , kam herzu und erkannte nun einen schon
seit Jahren im Verdacht des Wilderns stehenden
Mann. Bei dessen Durchsuchung fand man zwei
Hinterlader- und 3 Revolverpatronen. Das
Gewehr hatte er auf der Flucht in zwei Teile
zerlegt und beide (Schaft und Lauf) wegge¬
worfen.

Deutsches Weich.
In diesem Jahre wird wieder ein bayeri¬

sch er  Prinz zur Neujahrs-Beglückwünschungdes
deutschen Kaisers  hier cintreffen. Prinz
Arnulf , der dritte Sohn des Prinz-Regenten,
wird als kommandierender General des ersten
bayerischen Armeekorps hierher- kommen. Im
vorigen Jahre erschien sein Vorgänger, der in¬
zwischen zum Generalinspekteur vorgerückte Prinz
Leopold von Bayern, nicht in Berlin, angeblich,
weil sein Vater zu Neujahr alle Kinder um sich
zu haben wünschte. Die wahre Ursache war

eine Verstimmung, die damals zwischen den Höfen
in Berlin und München eingelreten war. Sie
ist inzwischen glücklich behoben. Erst vor einigen
Tagen war Prinz Ludwig, der älteste Sohn des
Prinz-Regenten, der Jagdgast des Kaisers und
ist ganz entzückt von der ihm zu Teil gewordenen
Aufnahme nach München zurückgekehrt.

Die „Nordd. Allgem. Ztg." setzt ihre Be¬
trachtungen über die M i l i l ä r v o r l a g e noch
immer fort. So heißt es in einem neuerlichen
kurz gezeichneten Artikel des genannten offiziösen
Blattes u. A.: Die Einführung der zweijühr.
Dienstzeit und die Beibehaltung der bisherigen
Präsenzstärke schließen einander aus. Entscheidend
sei die Frage , wie weit das Heer unter An¬
wendung der Grundsätze der allgemeinen Wehr¬
pflicht gekräftigt werden könne. Die Etats-
Erhöhung und Vermehrung des Cadres sei die
wesentlichste Bedingung für die Herabsetzung
der Dienstzeit Die Vorlage sei durch die Un¬
zulänglichkeit unserer Heeresverhältnisse gegen¬
über den Militärverhältitissenbei den Nachbarn
im Osten und Westen nötig geworden. Würde
dieselbe adgelchnt, so sei die Rückkehr zur allge¬
meinen dreijährigen Dienstzeit die notwendige
Folge; auch eine bloße Vermehrung der Spezial¬
waffen, sei ausgeschlossen. Eine abschnittsweise
Einführung und Behandlung der Reformen sei
im Hinblik auf die Reorganisation der Armee
undurchführbar. Die Regierung habe bet der
Einbringung der Vorlage sich von der Ansicht
leiten lassen, daß unsere eigene Wehrkraft seit
1871 sich nicht in gleichem Maße gehoben habe
wie bei den östlichen und westlichen Nachbarn,
daß wir bei einem künftigen Kriege bei relativ
geringeren Kräften schwierigeren Verhältnissen
als je gegenüberstehen,würden. — Auch diese
Auslassungen des Berliner Regierungsorgans
deuten wicht im Mindesten darauf hin, daß die
Reichsregierungvon ihren ursprünglichen For¬
derungen in der schwebenden Militärfrage etwas
Wesentliches herablassen will. Es scheint dem¬
nach, als ob regierungsseitig darauf gerechnet
wird , durch die verheißenen Aufschlüsse in der
Militärkommission des Reichstages doch noch
eine Mehrheit für die jetzige Vorlage zu ge¬
winnen.

Berlin,  24 . Dez. Dem Reichstage
ging für die Militärkommission ein reichhaltiges
Material zur Ergänzung der Militärvorlage zu.

Berlin.  27 . Dez. Dem Reichstage
gingen die Gesetzentwürfe betreffend die Ab¬
zahlungsgeschäfte und den Wucher,  und
ferner betreffend die Revision in bürgerlichen
Rechtsstreitigkeilen nebst ausführlicher Begrün¬
dung zu.

Berlin.  22 . Dez. Dem Bundesrat ist ein
Antrag Württembergs und Badens  bezüg¬
lich der Beschäftigung von Arbeiterinnen über
16 Jahren in Edelmetallwarenfabriken und dazu
gehörigen Hilssgeschäften zugegangen. Die be¬
antragten Ausnahmevorschriften gegenüber der
Gewerbeordnung seien, so wird ausgeführt,
dringend wünschenswert, um die Industrie vor
starker Einbuße zu schützen; in Württemberg
kommen 1022 Arbeiterinnen und 83 Fabriken
dabei in Frage. Beantragt wird der Erlaß
einer Verordnung, wonach in den Fabriken bei
außergewöhnlicher Geschäftshäufung die Ar¬

beiterinnen bis 9 oder 10 Uhr abends beschäftigt
werden dürfen.

München,  24 . Dez. Der Kaiser von
Oesterreich  ist heule früh  hier eingetroffen
und auf dem Bahnhofe von den Mitgliedern
der österreichischen Gesandtschaft und dem Prinzen
Leopold empfangen worden. Der Kaifer hat
für die Dauer seines Aufenthaltes in München
im Palais der Erzherzogin Gisela Wohnung
genommen.

Im Hinblick auf die neuen Cholerafälle
in Hamburg,  welche im Laufe der letzten
zwei Wochen amtlich festgestellk worden sind,
wird der Wiederausbruch der Cholera in Ham¬
burg im kommenden Frühjahr in kompetenten
Kreisen für wahrscheinlich gehalten; dement¬
sprechend wird vom Hamburger Senat eine
Wiederholung der amtlichen Warnungs- und
Abwehrvorschriften gegen die Seuche geplant.
Der Kaiser  soll sich über den derzeitigen Ge¬
sundheitszustand in Hamburg einen eingehenden
Bericht haben erstatten lassen.

Die Angelegenheit der Firma Löwe, welche
zu so lebhaften Erörterungen über die Liefer¬
ungen von Kriegsmaterial seitens deutscher Fir¬
men an das Ausland führte, hat den Anstoß
zu einer bemerkenswerten Verbindung zwischen
der Firma Krupp  in Essen und dem Grujon -
schen Werke  in Magdeburg gegeben. In
Berlin ist zwischen den Vertretern der beiden
Weltetablissementsein vorläufiger Vertrag
zu Stande gekommen, wonach zunächst gewisse
finanzielle Transaktionen zwischen beiden Werken
vereinbart worden sind. Die Firma Krupp
garantiert den Aktionairen. des Grusonwerkes
eine jährliche Dividende von 9 Prozent, wofür
dem garantierenden Teile der etwaige Ueber-
schuß des Reingewinnes zufällt. Ferner erhält
die Firma Krupp das Recht, zu jeder Zeit gegen
Zahlung von 24 Millionen Mark sämtliche
Aktiva und Passiva der Gruson'schen-Gesellschaft
zu übernehmen, bei Ablauf des Vertrages aber
ist die Firma Krupp verpflichtet, die Aktiva
und Passiva der Gruson-Gesellschaft gegen Zahl¬
ung von 19 200 000 Mark zu übernehmen, falls
die Gesellschaft es nicht vorziehen sollte, den
Betrieb ihres Unternehmens auf eigene Rechnung
fortzuführen. Der eigentliche Inhalt des Ver¬
trages wird demnächst zur Veröffentlichung ge¬
langen, es verlautet aber schon bestimmt, daß
es sich darum handele, für die Zwecke der Be¬
waffnung und Verteidigung des deutschen Reiches
eine mit allen Hilfsmitteln ausgestatlete einheit¬
liche Unternehmung zu schaffen.

Trier,  24 . Dez. Nach amtlicher Mitteil¬
ung findet das nächstjährige Kaiserinanöver
zwischen dem 8. und 16. Armeekorps in hiesiger
Gegend statt.

Mainz,  22 . Dez. Gegen einen Kammer¬
unteroffizier des hessiichen Infanterieregiments
Nr. 118 ist eine Untersuchung wegen Dieb¬
stahls von Militärmänteln  zum Nachteil
des 118. Infanterieregimentseingeleitet worden.
Der Beschuldigte befindet sich in dem Militär¬
gefängnis der Garnison in Untersuchungshaft,
es sollen aber außer ihm noch andere Militär¬
personen wegen Mitwisscnschaft an den Dieb¬
stählen in Haft genommen sein. Um die Mili¬
tärmäntel besser verwerten zu können, soll der
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Kammerunteroffizier die Achselklappen mit dem
Abzeichen der Einjährigen (rotweiße Kordel¬
einfassung) haben versehen lassen. Auch ein
Trödler, der die Mäntel gekauft batte, ist in
die Untersuchung verwickelt.

Mainz , 24. Dez. Die Wehre des Main¬
kanals sind wegen Eisganges niedergelegt worden.
Die Schiffahrt ist eingestellt worden.

Mannheim.  27 . Dez. Wegen starken
Eisgangs ist die Rheinschiffahrt ebenfalls einge¬
stellt worden. Die Neckarschiffahrt ist bereits
eingestellt.

Karlsruhe,  19 . Dez. An der „Pro¬
menade des Anglais" in Nizza wurde gestern,
wie den „Berl. N. N." von dort telegraphisch
gemeldet wird, der Leichnam eines jungen Mannes
von den Wellen an den Strand geworfen. Man
fand bei ihm goldene Uhr und Kette, 2 Brillant¬
ringe, aber keinen Heller Geld. In der Brust¬
tasche seines Rockes steckte ein offenes Schreiben,
aus dem zu entnehmen war , daß der Selbst¬
mörder Straub  heißt , aus Karlsruhe stammt
und an der Spielbank in Monte Carlo sein
ganzes, 150000 ^ betragendes Vermögen ver¬
loren hatte, ehe er in den Tod ging.

Eine Rentnerin in Woippy  i . L. hat die
üble Gewohnheit zu vergessen, wo sie ihr Geld
versteckt. Letzthin wurde in ihrem Hause ein
Backofen ausgebessert; dabei fanden die Maurer
eine größere Summe Geld in einem Strumpf
im Ofen versteckt. Gestern wollte die alte Frau
eine von Knaben vor der Thüre ihres Hauses
angelegte Eisbahn mit Asche bestreuen, wobei
dann mit der Asche Geldstücke zur Erde fielen.
Die Frau hatte den Aschentopf zum Versteck für
ihre Geldstücke ausgewählt.

Württemberg.
Der Staatsanz . vom 25. d. Mts . enthält

an erster Stelle die Königliche Verordnung
vom 24. Dez. betr. die Einberufung der
Ständeversammlung auf Dienstag den
10. Januar 1893.

Stuttgart,  26 . Dez. Seine Majestät
der König  hörten heute vormittag die regel¬
mäßigen Borträge und Meldungen, empfingen
den kommandierendenGeneral des XIII. (Würt-
tembcrgischen) Armeekorps, General der Infan¬
terie v. Wölckern,  anläßlich einer Meldung
und hatten mit demselben eine längere Besprech¬
ung. — Der kommandierende General von
Wölckern, sowie der Kommandeur des 2. württb.
Jnf .-Reg. Nr. 120 Kaiser Wilhelm, König von
Preußen, reisen am Donnerstag nach Berlin,
um dem Kaiser  die Glückwünsche des württ.
Armeekorps wie des genannten Regiments dar¬
zubringen.

(Eisenbahnsache.) Vom 1. Januar 18S3
an erfolgt auf sämtlichen württembergischen
Eisenbahnstationen die Aufforderung zum Ein¬
steigen in die Züge nur noch durch Abrufen in
den Warteräumen. Die Signale mittelst der
Stationsglocken kommen in Wegfall.

Stuttgart,  15 . Dez. Die K. General¬
direktion der Posten und Telegraphen sieht sich
auch Heuer wieder zu folg. Bekanntmachung
betreffend den Neujahrsbriefverkehr  ver¬
anlaßt : Auf den Jahreswechsel ist namentlich
für die größeren Städte des Landes ein starker
Anfall von Briessendungenzu erwarten, zu
dessen Bewältigung die Postverwaltung wie in
den Vorjahren die geeigneten Maßnahmen ge¬
troffen hat. Die Absender der Neujahrsbriefe
Würden diese Maßnahmen erheblich unterstützen
und zur rechtzeitigen Bestellung der Briefe
wesentlich beitragen, wenn sie die Adressen ganz
genau und deutlich fertigen und dabei nicht ver¬
säumen wollten, bei Briefen nach größeren Orten
dem Namen des Adressaten, auch wenn dieser
zu den bekannten Personen des Orts zählt, die
Wohnung nach Straße und Hausnummer bei-
zufügen. Eine thunlich frühzeitige Einlieferung
der Neujahrsbriefe zur Post wird besonders
empfohlen. Die Wahl des gewöhnlichen Brief¬
formats schützt gegen die Verluste, denen Briefe
in kleinem Format (Visitenkartenformat) durch
Einschieben in größere Sendungen besonders bei
einem Massenverkehr ausgesetzt sind. Postkarten
mit Widmungen, Anzeigen, Empfehlungen, Ab¬

bildungen rc. auf der Vorder- (Adreß)Seite
werden nicht befördert. Nicht eilige Drucksachen
(Preisverzeichnisse, Cirkulare rc.) sollten nicht
gerade in den letzten Tagen des alten und am
ersten Tage des neuen Jahrs zur Post einge¬
liefert werden.

Der Verein der Geflügel- und Vogclfreunde
zu Heilbronn  erläßt im „Landw. Wochen¬
blatt" folgenden Aufruf: Mit dem Eintritt von
Frost und Schneefall beginnt die Zeit der Not
unserer Vögel, insbesondere für unsere Insekten
fressenden Vögel, welche bei gefrorenem und
schneebedecktem Boden kein Futter mehr finden
und deshalb auf die Mildthätigkeit und Hilfe
der Menschen angewiesen sind. Der Verein der
Geflügel- und Vogelfreunde hier hat deshalb
— wie ;eden Winter — seine Futterständer,
welche mit Schutzdach versehen sind, zur Fütter¬
ung der Vögel aufgestellt, und läßt auf den¬
selben geeignetes Körnerfutter niederlegen, richtet
aber trotzdem an alle Naturfreunde die herzliche
Bitte, auch ihrerseits, bei anhaltendem Frost
und Schneefall, durch Streuen von Futter,
wozu die Futterständer des Vereins zur Ver¬
fügung stehen, sich aber auch schneefrei und von
Schnee gereinigten Stellen , an Plätzen und
Gärten, wo sich Bäume und Gesträuche befinden,
ganz besonders eignen, zur Linderung der Not
der armen hungernden Vögel, beitragen zu
wollen. In jeder Haushaltung gibt es mehr
oder weniger Abfälle an Brot-, Fleisch-, Fett-
und Speckteilen, die oft achtlos in die Kutter-
kisten wandern, aber zerkleinert ein herrliches
Futter für die Vögel abgeben, ebenso finden
sich in kaufmännischen Geschäften Reste von
Körnerfrüchten und Sämereien, welche keinen
besonderen Wert mehr haben, den hungernden
Vögeln aber hochwillkommen sind. Selbst in
dem Kehricht der Produkten- und Samen-Hand¬
lungen ist manches Körnchen enthalten, was
an richtiger Stelle gestreut, von den Vögeln
aufgesucht und dankbar angenommen wird.
Speckschwarten und ähnliches, dienen am besten,
wenn an Bäumen oder sonst gesicherten Orten
aufgehängt, dagegen ist die Verabreichung nassen
Futters zu unterlassen, weil es den Vögeln
schädlich ist. Also vergesset  die armen Vögel
nicht!

Nagold,  18 . Dez. (Vom Lande.) Es
ist gewiß sehr erfreulich, daß die Maul- und
Klauenseuche in unserem Bezirk wieder erlischt,
so daß der Handel und Verkehr mit Vieh wieder
unangefochten betrieben werden darf und die
Biehbesitzer, denen um ihre Tiere recht bange
wurde, sich wieder froheren Hoffnungen hingeben
können. Leider ist aber an der gefürchteten
Seuche manches wertvolle Tier verendet, und
nicht selten kam es vor, daß gerade die kleineren
Leute, die nur eine Kuh oder nur wenige Vieh¬
stücke ihr eigen nannten, ganz oder teilweise um
ihren Viehstand gekommen sind, darum auch den
Schaden recht empfindlich fühlen und entweder
beinahe gar nicht mehr oder doch nur unge¬
nügend ihren Viehstand ergänzen können. Be¬
dauerlich ist allerdings, daß bis jetzt die Maul¬
und Klauenseuche nicht zu den Viehkrankheiten
zählte, die von staatswegen entschädigungspflichtig
sind. Umsomehr muß es daher mit Freuden
begrüßt werden, daß das gemeinschaftliche Ober¬
amt Schritte gethan hat, den durch die Seuche
in Schaden gekommenen Viehbesitzern unter die
Arme zu greifen. Wie man hört, hat dasselbe
sich an die Centralkasse des Landeswohlrhätig-
keitsvereins um eine Unterstützung gewendet,
auch der landwirtschaftlicheBezirksverein Nagold
hat einen Beitrag in Aussicht gestellt. In den
nächsten Tagen soll nun auch überall in den
Gemeinden eine Sammlung von milden Bei¬
trägen zu Gunsten der von dem Unglück Be¬
troffenen veranstaltet werden.

Ausland.
Wien,  24 . Dez. Das „Armee-Verord¬

nungsblatt" veröffentlicht die Ernennung des
Obersten Herzog Philipp  von Württemberg
zum Oberst-Inhaber des Infanterie Regiments
Nr. 77.

Bern,  21 . Dez. Eine Versammlung von
Abgesandten aller industriellen und kommerziellen
Kreise beschloß, 1896 in Genf eine allgemeine

schweizerische Landesausstellung zu veranstalten.
Ob damit auch eine landwirtschaftliche Ausstell¬
ung verbunden werden soll, ist noch unent¬
schieden.

Eine „nette Bescheerung"  angesichts
des Weihnachtsfestes bedeuten für die fxanzö-
sische Nation  die neuesten Wendungen im
Panama-Skandal! Schmutz über Schmutz— -
das ist der Eindruck, den die neuesten Enthül¬
lungen über diese ungeheuerliche Skandalgeschichte
im Auslande wie in weiten Volkskreisen Frank¬
reichs selbst Hervorrufen, und es bedarf wohl
keiner besonderen Versicherung, wie schwer das
Ansehen und die Würde der Republik unter
solchen Vorkommnissen leiden müssen. Wie der
ultraradicale „Jntransigeant" nach Aufzeich¬
nungen des ehemaligen Pariser Polizeipräfekten
Andrieux, der sich als Anstifter und Urheber
des boulangistischen Ansturmes in der Panama-
Affaire entpuppt, erfährt, beträgt die Gesamt¬
zahl der mit Panama-Geldern bestochenen Par¬
lamentariers nicht weniger als 104! Unter
ihnen befinden sich die ehemaligen Minister
Barbe, Rouvier, Thevenet, Proust, Roche, Dtzves
u. s. w., von ihnen hat der Ex-Minister der
Marine, Barbe, 550 000 Frcs. eingesackt, ein
anständiges Sümmchen! Das Blatt des Depu¬
tierten Brisson, das „Siecle", hat wahrlich nicht
Unrecht, wenn es erklärt, derart bereite der
Panama-Skandal dem dritten Kaiserreiche den
Boden vor — vielleicht übernimmt Herr Con-
stans, der ja der eigentliche Arrangeur der Ent¬
hüllungen in der Panama-Sache sein soll, die
Rolle des Totengräbers der Republik!

Das Sumpfwasser des Panama-
Skandals  erreicht nachgerade auch das Staats¬
oberhaupt der französischen Republik. Immer
bestimmter tritt die Anklage gegen Herrn Carnot
auf, er habe schon längst die Namen aller De¬
putierten und bisherigen oder füheren Minister,
die jetzt wegen ihrer Verwickelung in diePanama-
Affaire gerichtlich verfolgt werden sollen, ge¬
kannt, ohne doch gegen die Schuldigen vorzu¬
gehen. wie es doch seine Pflicht als Präsident
der Republik gewesen wäre. Der von der
Panama-Unterjuchungs-Kommission vernommene
Abgeordnete Cafarclli hat diese bereits von dem
ehemaligen Bautenminister Joes Guyot halb
und halb zugegebene Beschuldigung gegen Carnot
bestätigt, so daß Frankreich nun anscheinend
vor der längst schon drohenden Präsidentschafts¬
krisis steht, sollte es Herrn Carnot nicht ge¬
lingen, sich glänzend zu rechtfertigen. Daneben
gehen die Enthüllungen im Panama-Skandal
nach anderen Richtungen hin flott weiter. Jetzt
ist auch gegen die boulangistischen Parlaments¬
mitglieder Naquet, Laur, Laguerre und Saint-
Martin , das gerichtliche Verfahren wegen
Empfanges von Panama -Geldern beantragt
worden, ferner droht neun Monarchisten und
einem Republikaner des Parlaments, deren Namen
indessen noch nicht genannt werden, dasselbe
Schicksal. Auch dem Kammerpräsidenten Floquet
geht es jetzt ernstlich an den Kragen, nachdem
er in der Panama-Kommission halb und halb
eingestanden hat, daß er während seiner Minister¬
zeit die Verteilung von Panama-Geldern an
republikanische Zeitungen gestattet habe; mehrere
oppositionelle Blätter verlangen deshalb energisch
die Demission Floquet's als Kammerpräsident.

New - Jork,  19 . Dez. In Sing-Sing
wurde ein Mörder heute mit Elektrizität hinge¬
richtet. Es heißt, daß die Hinrichtung so glatt
verlaufen sei. wie nie zuvor. Der Hinzurichtende
wurde sofort bewußtlos. Der Tod trat nach
12 Sekunden ein. Der Vorsicht halber wurde
ein zweiter Strom nochmals durch den Körper
gelassen.

Unterhaltender Heit.

Drei Weihnachtstage.
Erzählung von E. S.

s Fortsetzung 3.1
Zwei Jahre sind seitdem vergangen. Ger¬

trud ist Frau Bolms geworden. Frau Kleinert
hat sich gesonnt in dem Glück der Tochter. In
prächtigen Wagen ist sie stolz durch die Straßen
der Stadt gefahren und Elisabeth steht im Be¬
griff eine „gute Partie " zu machen. Edmund
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hat ein Jahr abgedient, sogar bei der Kavallerie
und ist jetzt in der Fabrik des Schwagers thätig,
— das heißt, er bezieht vom Schwager ein
großes Einkommen und unterstützt diesen in
seinen nobeln Passionen. In der Stadt traute
man der Herrlichkeit freilich nicht allzuviel.
Allerlei fatale Gerüchte hatten den Glauben an
die Solidität der Firma Bolms stark erschüttert
und die Extravaganzen des Chefs sowie der
verschwenderisch luxuriöse Haushalt, in welchem
sich Frau Kleinert so wohl fühlte, vermochten
das Gefühl der Sicherheit in diesen für die
Industrie so verhängnisvollen Zeiten schlechter¬
dings auch nicht zu befestigen. In Wirklichkeit
aber stand es mit der Familie Bolms weil
schlimmer, als selbst die Eingeweihteren ahnten.

Ein kalter, feiner Regen rieselte herab.
Vierzehn Tage lang halte es nun schon geregnet
und noch immer war der Himmel mit einer
gleichmäßig grauen Wolkenschichtbedeckt. Wo¬
her sollte da eine freudige Weihnachisstimmung
kommen, wenn es nicht im Herzen hell und
sonnig ist? Ja , der Weihnachtsabend war wieder
da, aber das Geläut der Glocken erstarb klang¬
los in der dicken Luft und keine Weihnachls-
lieder ertönten auf den Straßen . — Auch im
Bolm'schen Hause war es still und dunkel. In
dem sammtencn Fauteuil ihres Boudoirs saß
Gertrud, den müden Blick ausdruckslos auf die
Passanten gerichtet, welche unter triefenden
Regenschirmen schattenhaft an den Fenstern des
Zimmers vorüberglitten.

Ihr Gatte war soeben bei ihr gewesen
und hatte ihr Dinge offenbart, die jede andere
Frau auf's heftigste erschüttert haben würden.
Der reiche Bolms war bankerott. Noch mehr:
er hatte sogar fremde Gelder verspekuliert.
Armut, Elend und Schmach war ihre Zukunft.
Der Mann hatte es ihr gesagt und sie zu über¬
reden versucht, mit ihm dem Furchtbaren durch
eine rasche That zu entgehen. Da hatte sie ge¬
lacht! — Was war er ihr denn, daß sie mit
ihm sterben sollte? Was galt ihr denn Reich¬
tum oder Armut? War sie nicht bettelarm im
innersten Innern trotz aller Pracht? Sie war
sein Weib. Ja , sie hatte ihm ihre Hand ge¬
reicht für's Leben, das für sie keinen Zweck,
keinen Wert mehr halte. Eine tiefe Apathie
war über sie gekommen, seitdem Stephan von
ihr gegangen war.

Anfangs hatte sie geglaubt, sterben zu
müssen. Aber man stirbt nicht so schnell, wenn
man jung ist, nun war es ihr gleich, was aus
ihr wurde. Die Mutter, die Geschwister waren
glücklich geworden. Weshalb sollte sie ihnen
dies Glück nicht verschaffen, ein Glück, das von
ihr kein Opfer mehr verlangte? Nur ein Gefühl
war lebendig geblieben in ihrer Brust: die Ab¬
neigung gegen ihre Mutter. Sie konnte sie
nicht mehr arischen. Jeder Annäherung wich
sie aus und Frau Kleinert war von' ihrem
Lebenswechsel so beseligt, daß ihr der Verlust
der Tochter nur geringe Schmerzen bereitete.
Wollte einmal etwas wie Reue oder Mitleid
mit ihrem Kinde über sie kommen, so tröstete
sie sich schnell mit der Hoffnung auf den wohl-
thätigen Einfluß der Zeit, die schon so manche
welke Blume zu neuem Leben hat erstehen lassen.

Zu derselben Zeit , in welcher Gertrud
interesselos hinausstarrte in dichter und dichter
werdende Abenddunkel, wanderte im obern Ge¬
schoß des Hauses der Chef der Firma ruhelos
auf und ab. Was war übrig geblieben? Nichts!
Er war ein guter Gesellschafter aber schlechter
Rechner gewesen. Wohl wußte er das Leben
zu genießen und er hatte  es genossen. Keinen
Wunsch brauchte er sich zu versagen, denn das
Glück war ihm günstig gewesen bis — ja, bis
er den heftigsten, brennendsten Wunsch, — Ger¬
trud zu besitzen, — befriedigt sah. Er wußte
es wohl, sie hatte kein Hehl daraus gemacht,
daß ihr Herz nicht ihm gehörte. Es war ja
auch keine Liebe, was er für sie empfand. Aber
sie war schön, er halte gewettet, sie zu erringen
und Sie war die Seinige geworden. Der kurze
Rausch verflog schnell und dann suchte er Er¬
satz bei anderen Schönen. Ueberall hatte er
gesiegt: im Geschäft, bei den Frauen, am Spiel¬
tisch. Dann aber war das Wetter hercinge-

brochen, das ihn traf, Schlag auf Schlag. Nun
war er ein rninirter Mann, der Bettelstab und
das Mitleid einstiger Genossen sein Besitztum.
— Aber Bolms war nicht der Mann, der sich
vom Schicksal lange narren ließ. Er warf den
Kops energisch in die Höhe und lachte. Dann
schritt er zum Tische, auf welcher in kristallener
Karaffe schwerer, dunkler Portwein funkelte.
Gleichmütig schenkte er davon in ein Glas,
schüttete ein weißes Pülverchen, ein Schlafpulver
vielleicht, dazu, und leerte das Glas mit einem
raschen Zug. Nun setzte er sich in einen Fau¬
teuil und stützte das Haupt. Er hatte ja weiter
nichts mehr zu thun.

Am nächsten Morgen durchlief die Stadt
die Kunde von dem plötzlichen Tode des reichen
Bolms. Ein Herzschlag habe ihn getötet, hieß es
allgemein. Und wieder läuteten die Weihnachts¬
glocken. Ihr Läuten galt aber jetzt nicht dem
Feste, sondern dem Toten, den man zur letzten
Stätte geleitete. — Gertrud legte Trauerklcider
an und empfing die Beileidsbesuche der Be¬
kannten. Die Gefühle, die man ihr entgegen-
brachte, waren verschiedener Art. Neugier,
Mitleid, Schadenfreude drängten sich an sie
heran. Der Ruin des Hauses Bolms war schnell
stadtbekannt geworden und wer die bleiche Frau
so teilnahmslos all' das Unglück über sich er¬
gehen lassen sah, erschöpfte sich in Erklärungen
mancher Art von denen noch nicht die schlimmste
die war, daß sie durch ihre Kälte die Extra¬
vaganzen des Mannes , durch ihre Ansprüche
den Untergang des Hauses verschuldet habe und
von diesem Bewußtsein zu Boden gedrückt
werde.

Acht Jahre waren seitdem vergangen und
der „Fall Bolms" vergessen. Frau Kleinert
halte den zweiten Sturz aus der Höhe nicht
lange überlebt. Gequält von Gewissensbissen
beichtete sie ihrer Tochter das Unrecht, welches
sie an ihr begangen, dann starb sie versöhnt
mit Gott und ihrem Kinde. Edmund war in
die Ferne gezogen und hatte einen eigenen Herd
gegründet. Es ging ihm leidlich. Elisabeth
dagegen stand im Begriff ein „altes Mädchen"
zu werden. Die letzte Katastrophe hatte auch
ihren Anbeter mit hinweggeriffen und ein neuer
wollte sich nicht finden, denn Elisabeth's hoch¬
fahrender Charakter, ihr nur auf äußeren Glanz
gerichteter Sinn und ihr hochmütiges Wesen
ließen sie Keinem begehrenswert erscheinen.
Gertrud lebte in einem kleinen Häuschen der
Vorstadt ihren Erinnerungen, ihrem Gram, ihrer
Sehnsucht. Von ihren Geschwistern drang selten
eine Kunde zu ihr. Der Bruder hatte mit ge¬
nug zu thun und die in einer entfernten kleinen
Stadt bei Verwandten lebende Schwester grollte
ihr, weil sie, wie viele Andere der Meinung
war. daß sich das Schicksal auch für sie anders
gestaltet haben würde, wenn Gertrud dem un¬
geliebten Gatten ein liebendes Weib gewesen
wäre.

(Schluß folgt.!

(Drei Paläste ausgeraubt.) Ein großer
Diebstahl ist in Spezia (Italien ) verübt worden.
Die Marchesa Oldoini. Witwe des Grafen Verasis,
die gewöhnlich in Paris lebt, fand, als sie ihren
Geburtsort Spezia besuchte, ihre drei Paläste
vollständig ausgeraubt vor; sämtliche Mobilien
Wert- undKunstgegenstände sind gestohlen worden.
Der Verlust beziffert sich auf mehr als zwei
Millionen Mark. Unersetzlich sind die gleichfalls
geraubten wichtigen historischen Dokumente, unter
denen sich Originalbriefe vom Kaiser WilhelmI.,
Napoleon III ., Viktor Emanuel. der Königin
Viktoria von England, PiuS IX., Cavour,
Moltke und anderen befunden haben. Die Po¬
lizei hat sofort eine energische Untersuchung
eingeleilet, um die Urheber des frechen Dieb¬
stahls zu entdecken. Die gesamte in Spezia be¬
findliche Dienerschaft der Marchesa wurde ins
Verhör genommen.

Ein köstlicher Fall  wird aus der süd¬
lichen Oberpfalz gemeldet. Ein Kleiuhäusler
im Bayerischen Walde zeichnete zum Baue einer
Lokalbahn 200 M. Man wunderte sich über
die Hochherzigkeit des Mannes, der nur gering

bemittelt ist und ein Komitemitglied fragte ihn.
ob er denn die gezeichnete Summe wirklich zahlen
könne. „Zahlen kann ich sie freilich nicht,"
antwortete der Wackere, „aber absitzen will ich
sie. Ich habe erst vorigen Monat eine Forst¬
strafe von 20 Mark „abgesesien". So mach
ichs auch diesmal." Sprachs und ließ den Kreis
seiner Bewunderer enttäuscht stehen.

Wie die„Apotheker-Zeitung" mitteilt, wurde
neulich der Fabrikant von „Prof. Migargöes
Barterzeugungsmittel " , Martin Bosse in
Köln, wegen Betrugs zu dreitausend Mark Geld¬
strafe verurteilt. In den Urteilsgründen heißt
es u. A. , das Gesetz habe die Pflicht auch die
Dummen zu schützen. Man wird sich dieser
Erkenntnis anschließen dürfen und zwar mit
freudigem Herzen. Oft freilich ist die Abfassung
der Gesetze io undeutlich, verklausuliert und mit
technischen Ausdrücken gespickt, daß nicht nur die
„Dummen", sondern auch die „Klugen" sie nicht
verstehen.

(Im Cafe Bauer.) Gast (in einer Zeit¬
ung lesend) : In der That, es zeugt von einer
immensen Ignoranz gewisser Pathologen, wenn
dieselben die Immunität gewisser Individuen in
betreff dieser bei uns gegenwärtig dominierenden
und die Population ganzer Städte dezimierenden
Infektionskrankheiten konstatieren. „Hm, hm!
— Kellner!" — Kellner: „Sie wünschen,
mein Herr ?" — Gast : „Bitte bringen Sie
mir sämtliche Bände von Weyers Konversations¬
lexikon!"

(Aufrichtig.) Kunde: „Aber schaun's doch,
Milchfrau, dos ist ja das pur Wasser!" —
Milchfrau: „Meiner Seel ! — da hat d'
Magd wieder vergessen, a Milch drunter
z'schülten!"

(Bereitwillig.) Hausfrau: „Werden Sie
uns bald wieder die Ehre geben und bei uns
speisen, Herr Meyer?" — Meyer: (der nicht
recht satt geworden ist) : „Danke sehr! Meinet¬
wegen gleich noch einmal !"

Neujahrs -Rätsel.
be, sau, bin, sil, ns, 6n, stau, re, ern, bob,
nel, be, nie, bo, re, po, tau , i, inen, sen,
nus, ul, va, ru, ar, 08t , der , en, i, je, len, ei.

Aus vorstehenden 32 Silben sind 13 Worte
zu bilden, deren Anfangsbuchstaben wir allen
werten Lesern zurufen. Die Worte sind:

Preußische Provinz , nützliches Gewächs,
hohes Fest, Metall, Mädchenname, Gebirg, be¬
rühmter Admiral, Fluß, Baum, Name des Aller¬
höchsten, Asiatische Provinz, Fürstengeschlecht,
Edelstein.

Einladung zum Abonnement
auf den

Enzthäler.
Mit dem1. Januar 1893 beginnt ein neues

Quartal und damit auch ein neues Abonnement
auf den Enzthäler. Die Bestellungen wollen
sofort bei der bisherigen Bezugsquelle erneuert
werden, wenn keine Unterbrechung in dem Ver¬
sandt des Blattes eintreten soll.

Wir beziehen uns auf unsere früheren Er¬
klärungen und unterlassen jede marktschreierische
Reklame. da sich ja über die Haltung unseres
Blattes der aufmerksame Leser sein Urteil zu
bilden vermag. Bei Eintritt in den neuen
Jahrgang hoffen wir wieder einen namhaften
Zuwachs von Abonnenten zu erhalten.

Für Bekanntmachungen aller Art eignet sich
der Enzthäler vermöge seiner dichten Verbreitung
im Obcramtsbezirk besonders, es ist den Anzeigen
in unserem Blatt erfahrungsgemäß der beste Er¬
folg gesichert. Wir bitten um fleißige Benützung
unseres Blattes, indem wir versprechen, in jeder
Weise entgegenkommen zu wollen.

AMtisuu. Httlitg lies AnrtPlM.
Redaktion, Druck und Verlag von Chrn . Meeh in Neuenbürg.
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